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*95 Amtlicher Teil.

An sämtliche Ortspolizeibehörden des Kreises.
Betrifft: Aufräumung der We- und Knl

Wässerungsgräben in den Miefen
* In einzelnen Gemarkungen sind die Wiesengräben der im
Ede stehenden Krieger roch nicht aufgeräumt . Ich kann
^°hl erwarten , daß dt>se Arbeiten von den nicht mehr dienst-

"chtjgen Lardwirten in der Heimat «och aufgeräumt werden.
Langenschwalbach, den 16. Dezember 1914.

Der Kgl. Landrat:
I . V. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter,

Bekanntmachung
Betrifft : Militärische Worberoitung.

tv Zum Führer des 4. Zuges der 5. Kompagnie, welche den
Steckenroth umfaßt , ist der Wilh. Kadefch in Strckenroth

^ellt worden.
Langenfchwalbach, den 16. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung
(* ^Gemäß § 5 Abf. 3 des Wosiergefetzes vom 7. April 1913

53^ bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis,
J das nach § 4 deS genannten Gtsitzks aufgestellte „Berzeich-

«der  Wafferläufe 2. Ordnung in der Provinz Hessem Nassau"
* mir heute entgültig festgestellt worden ist.

Cassel, den 4. Dezember 1914
Der Ober Präsident.

I . B : Dy es.

Wird veröffentlicht
^avgenschwalbach, den 15. Dezember 1914.

Der KöniglicheLandrat.
I . V.: Dr . Jngenohl,  KceiS-Depatiertee

Auszug aus den Werkusslissen.
t?,r Rtseroe-Infanterie .Regime«t Nr . 87.

,0 fetefecöift Peter Kaiser  au » Langenfchwalbach— f an
TyphuS, Lazarett Bethel am 8. 11. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 88
e Friedrich Herrmanu  aus Niederjosbach — bisher

verwundet, f Feldlazarett des 18. Armee-Korps,
^"ngenschwalbach, den 15. Dezember 1914.

Der Königliche Laadrat.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

t 38 ist unS aufgefallen, daß die sehr geringe Zahl der
sjL̂ ngrld. und WaisevauSsteueranträge in einem offenbaren

§Eilt»i» zu der Zahl der eingegangenen Waisenrentenan-
Anscheinend ist den Witwen -nicht genügend be-

\i  i ; daß sie auch Anspruch auf einmaliges Witwengeld und
^ ./ -^ senaussteuer für ihre Kinder (bei Vollendung des 15.
>̂ "«iahreS) haben, wenn sie den Nachweis führen, daß für
tk tp! 8ene  Person mindesten» 200 gültige Wochenbeiträge ent-
W7 Und. Ob die BeitragSletstungen durchweg als Pfltcht-
^Eruvg oder teilweise, z. Z. seit der Eheschließung, als frei¬

er ^iterverstcherung erfolgt sind, ist belanglos.
^ ^ ir ersuchen, die mit der Entgegennahme der Witwen-

' senrentenavträge betrauten Beamten (insbesondere die

Herren Bürgermeister) zu ersuchen, gelegentlich der Aufnabme
dieser Anträge zugleich festzustellen, ob nicht auch die Voraus¬
setzungen für den Anspruch auf Witwengeld urd Waisenaus¬
steuer gegeben sind. Bejahe»denfalls würden die Antragsteller
hierauf hinzuweisen sein.

Cassel, den 7. Dezember 1914.
Der Vorstand

der LandesverstcherungSanstalt Hessen-Nassau.
I . V.: Dr . Schroeder.

Wird den Herren Bürgermeistern zur Beachtung mitge¬teilt.
Langenfchwalbach,  den 15. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
I , B.: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggenstroh

und nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt a. M.

_ Geschäftszimmer: Frankfurt a. M.-West,')Kaserne nstr.

Der Weltkrieg.
Meldung der obersten Heeresleitung.
W. B. Großes Hauptquartier, 18. Dezember. (Amtlich.)

Der Kampf bei Nieuport steht günstig, ist aber noch nicht
beendet.

Angriffe der Franzosen zwischen La Baffee und Arras
sowie beiderseits der Somme scheiterten unter schweren
Verlusten für den Gegner. Allein an der Somme ver¬
loren die Franzosen 1200 Gefangene  und mindestens
1800 Tote.  Unsere eigenen Verluste beziffern sich dort
auf noch nicht 200 Mann.

In den Argonnen trugen uns unsere eigenen gut ge¬
lungenen Angriffe etwa 780 Gefangene und einige Kriegs¬
geräte ein.

Von den übrigen Teilen der Westfront sind keine beson¬
deren Ereignisse zu melden.

An der oft- und westpreußischenGrenze ist die Lage un¬
verändert.

In Polen folgen wir weiter dem weichenden Feind.

Beschießung der englischen Ostküste.
Berlin,  17 . Dez. (Amtlich.) Ueber den Vorstoß nach

der englischen Küste werden nachstehende Einzelheiten bekannt
gegeben:

Bei Annäherung an die englische Küste wurden unsere
Kreuzer bei unsichtigem Wetter von 4 englischen Torpedo¬
bootszerstörern erfolglos angegriffen. Ein Zerstörer wurde
vernichtet, ein anderer kam in schwer beschädigtem Zustand
außer Sicht. Die Batterie von Hartlepool wurde zum Schwei¬
gen gebracht, der Gasbehälter vernichtet. Mehrere Detonat-
onen und3 große Brände in der Stadt konnten von Bord



aus festgestellt werden . Die Küstenwachtstation und das Was¬
serwerk von Skarborough , die Küstenwacht - und Signalstation
von Whitby wurden zerstört.

Unsere Schiffe erhielten von den Küstenbattericn einige
Treffer , die nur geringen Schaden anrichteten . An anderer
Stelle wurde noch ein weiterer Torpedobootszerstörer zum
Sinken gebracht.

Der stellv . Chef des Admiralstabs:
gez. Behnke.

* Amsterdam , 17 . Dez (Ctr . Frkf .) Ueber die Be¬
schießung der englischen Küste liegen hier folgende Meldungen
vor : Ein Augenzeuge der Bischießung von Scarbourgh er¬
klärt , daß die deutschen Kriegsschiffe eine aanz außergewöhn¬
liche Kaltblütigkeit an den Tag legten . N cht» wies darauf
hin , daß es deutsche Schiffe waren und keine englischen. Sie
fuhren in die Bucht hinein und näherten sich der Mole so
dicht, wie eS noch niemal » geschehen war und wie eS zuvor
kein anderes Kriegsschiff gewagt hatte . Einer der ältesten
Schiffer von Scarborough sagte , daß kein Lotie eS j nialS
wagen würde , ein Schiff so dicht au die Küste zu bringen.
Zn Scarborough wurde das Balmoral HotU zuerst getroffen.
Die Fassade deS Prince of WaleS -Hotels wurde eiugeschlagen.
Eine Granate  sei durch nicht weniger als sieben  neben-
einander liegende Häuser durchgegangen.

* Amsterdam,  17 . Dez . (Ctr . Bin .) Die erste offizielle
Mitteilung der englischen Admiralität über die Beschießung
von Hartlepool und Scarborough lautet nach einer Meldung
des Reut . Bur . wie folgt : Im Laufe deS Morgen » veran¬
staltete ein deutsches Kreuzer - Geschwader vorder
Jorkshire -Küste eine Demonstration und beschoß Hartlepool,
Whitby und Scarborough . Eme gewifie Anzahl aer schnellsten
deutschen Schiffe wurde zu diesem Zweck ausgesaudt ; sie blieben
ungefähr eine Stunde lang vor der Küste liegen und wurden
von englischen Kriegsschiffen angegcisfen,  die
den Versuch machten , die deutschen Schiffe abzu-
fchneiden.  Die deutschen Schiffe zogen sich jedoch unter
Volldampf zurück und verschwanden im Nebel . Die Verluste
find gering.

* Rotterdam,  17 . Dez . (Ctr . Blu .) Da » Bombarde¬
ment von Scarborough durch die deutsche Flotte rief dort die
größte Panik hervor . Die Bevölkerung stürmte den Bahnhof,
wo ein dicht besetzter Zug zur Abfahrt nach Hüll beceitstand.
Die kopflose Menge stürmte diesen Zug und eS spielten sich un¬
beschreibliche Szene « ab . Hunderte wild durcheinander schrei¬
ender Menschen hielten die Trittbretter der Eisenbahnwaggov»
umklammert , um stch gegen die anstürmevde Menge behaupten
zu können.

* Amsterdam,  17 . Dez . (Ctr . Bin .) Die Verluste
bei der Beschießung von West-Hartlepool betragen dort , wie
schon gemeldet , 20 Personen tot,  80 verwundet . Die
Verluste in Scarborough werden auf 12 Tote  und 24  Ber-
wundete angegeben.

* London,  17 . Dez . Nichtamtlich wird gemeldet , daß
in Scarborough 25 und in Hartlepool 55 Personen getötet
wurden . In Hartlepool wurden außerdem 130 Personen ver¬
wundet . Durch ein Torpedoboot wurden 7 Verwurdete ge¬
landet.

* Amsterdam,  17 . Dez . Nach in de« in hiesigen Zeitungen
vorliegenden Meldungen aus den Londoner Morgenblättern
wurde in Hartlepool  namentlich das Ostviertel beschädigt.
Biele Bewohner sind unter den Trümmern begraben . Die
erste Granate in Hartlepool fiel auf einen großen Gasbehälter,
der zersprang und Feue ? fing . Darauf wurde ein kleiner Gas¬
behälter getroffen . Die ganze Garanstalt ist zerstört . Man
ließ sie auSbrennen , Arbeiter wurden nicht getroffen . In Scar-
borougb wurde das Grand Hotel , zwei andere Hotels , die
Kirche , die Schule und ein Mädchevheim getroffen . Außer¬
halb der Stadt wurden die Feuertürme am Hafen beschaffen.
Die meisten Häuser an der Hafeaseite sind beschädigt.

* Berlin,  18 Dez . Au» Kopenhagen wird dim „Berl.
Lokalem, " telegraphiert : Den Eindruck , den die Beschießung
der englischen Küste in ganz England gemacht hat , ist kaum
wiederzugeben . Nicht nur in den beschofleneu Städten ist der
Schreck und die Ueberraschung ungeheuer , sondern auch die
Londoner Bevölkerung ist aufs Höchste erregt Das Gespenst
des deutschen Einfalles macht heute die Engländer mehr er¬
zittern denn je. Es herrscht Mißtrauen gegen die englische
Flotte , zumal man erst gehofft hatte , daß es de« englischen
Kriegsschiffen gelungen sei, den deutschen Kreuzern den Rückzug

Die
abzuschneiden , was sich jedoch später al » trügerisch erwi ' S.
dem scheu Kreuzer schoflen mit großer Treffsicherheit . Die ® '
schütze der Festungen waren vollkommen machtlos.

* Wien,  17 . Dez . (WTB . Nichtamtlich .) DaS „(ft # *
blatt " schreibt zu dem deutschen Flottevangriff : Tie deuW
Flotte bewies abermals , daß sie aktiver , schlagfertiger undi • '
erschrockener ist als die gegnerische England hat eine neue Lektio
bekommen . Seine Anmaßung das Weltmeer zu beherrsche,
wird mit jedem Tage lächerlicher,Hund da» ist eines der befl^
und wertvollsten Ecgebniffe , die der Krieg bisher zeitigte
Die „Reichspost " sagt : Der unternehme »de Geist der deutsch^
Flotte ist nicht nur durch dm Heldentod de« Grafen von SP
und seiner Mitkämpfer nicht erlahmt , sondern neu bele
worden . Bon dem gleichen Geiste , wie Graf von Spee , D
schon längst den Todfeind Deutschlands erkannt hatte und <•*
schloffen war , sein Leben für die Niederringung dieses 3 ^ "
eiozusetzen, ist die ganze deutsche Flotte beseelt . DaS gest^
deutsche Unternehmen wird von der ganzen Bevölkerung 0
Rhein und an der Donau mit dem heißen Wunsche begleit '
mit dem die deutschen Soldaten in Wrstflandern einaod
grüßen : Gott strafe England!

Wien,  17 . Dez. „Die Reichspost " m .ldrt aus

Mengen nach Serbien.  Bor drei Tagen sind sogar

lischen und zwei französischen, sowie aus sieben
nämlich vier englischen und drei französische«, ferner au»

pt('

seebooten und zahlreichen Transportschiffen,
hat ein französischer Admiral.

* Koustantinopel,  16 . Dez . (Ctr . Bin .) Der
von Ghasak , dessen Gebiet von südlich Bagdad bi»
fischen Meerbusen stch erstreckt, und auf dessen Hilfe die j
länder hofften , ist von seinen Brüder» etn,D . j,eü
worden . Seine ihm getreuen 40 000 Krieger haben

Engländern den Krieg erklärt.  Auch im ^
Sudan hat sich die Bevölkerung zum Kampfe gegen 0
erhoben.

* Mailand,  16 . Dez . (Ctr . Blu .) Nach einer ^ ^ ft
au» Sofia hat der bisherige Agent der russischen Gesa ^ rti
in Sofia , Siwalck , eine Flugschrift veröffentlicht u« ^ ge-
Titel „Nieder mit der Maske !" Sie enthält zahl^ die
Heime Dokumente der russischen Gesandtschaft , aus "
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* Basel,  17 . Dez . Nach einer Athener Meldung - -.^ ,
das englisch - französische Geschwader , da» f>̂ ((iy
daoelleu blockiert , aus sechs Dreadnoughts , nämlich vie^ ^

_ [ _ _ _ _
französischen Minenlegern , acht englischen Zerstörern und
r—*■——- —*■— — --— .rx.iK— Deo Ooekv

Hl
nicj

boi
tet
tiu

* Rotterdam,  16 . Dez . (Ctr . Blu .) „Daily Chronic^
meldet aus Dünkirchen , daß die Verbündeten  bei d
Kämpfen um Ipern 24000 Man n in 3 Tagen verlöre
haben . b

* Basel,  17 . Dez. Deo Baseler Nachrichten zufolge fl
in Marseille 50000 Gurkhas  eingetrvffen . Die Trupp
sollen nach Norden gebracht werden.

vom 6. : Ueber Saloniki gehen ununterbrochen  Kano^
Munition , sonstige Waffen und Lebensmittel in anseh" "^ ,.

zöstsche Offiziere und Soldaten , die mit dem
zösische« Schlachtschff „Waldeck-Rousseau " eintrafen , ,{1)
Serbien abgegangen.  Der Verkehr auf der gesprr »
Wardar -Brückenstrecke wird durch Umladen hergestellt . .

* Berlin,  17 Dez . Nach einer Meldung der »*" eu
Reichspost " hat Effad Pascha in Albanien de«
Krieg  verkünden lassen, worauf 25 000 Albanese
Serbien eingefallen  seien.
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Petersburg,  17 . Dez . Der „Nowoje Wremja " i*
folge ist bn Lodz General Welischtto , der stch bei Port Arth^
auszeichnete , gefallen.

' Wien,  17 . Dez . Amtlicher Bericht : Die letzten NA
richten lassen nicht mehr zweifeln , daß der Widerstand ^
russischen Hauptmacht gebrochen  ist . Am iA
Flügel in der mehrtägigen Schlacht Limanowa , im ^ °r bet
von unseren Verbündeten bei Lodz und nunmehr M>
Bzura vollständig geschlagen,  durch unsere Vorrück
über die Karpathen vom Süden her bedroht , hat der 6
den allgemeinen Rückzug  angetreten , den er im K
pathenvorland hartnäckig kämpfend zu decken sucht- ^
greifen unsere Truppen auf der Linie BroSno Zaklikzyn
An der übrigeu Front ist die Verfolgung im Gange . ^
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Mlgarenfeindlische Politi ! Rußlands klar zu
Tage tritt . Die Belöffentlichung hbr in Bulgarien unge-
Beates Aufsehen und unter den Russen freund en eine
grenzenlose Bestürzung  hervorgerufen . Der russische
Gesandte habe bei der bulgarischen Regierung um die Be-
^lagnahme der Flugschrift nachgesucht, dem aber wahrscheinlich
''ify Folge gilststrt wird.

Vermischtes.
— Der gegenwärtig tobende Krieg hat uns die große

Bedeutung der Roten Kreuz - Organisationen  praktisch
M Augen geführt. Dank der Opferwilligkeit der KreiSbevöl-
^eruug konateu die lokalen Roten Kreuz-Vereine im Untertau-
»xrkreiS— Kreisverein vom Roten Kreu, uvd die verschiedenen
vaterländischen Frauen -Vereine — die ihren zugewiesenen Ar-
^iten in weitgehendem Maße avfnehmen. Hier sollen nur
eie Lazarette hier und Idstein , die V-rband- «rd ErfrischuvgS'
^lle in Niedernhausen, sowie die Täiigkrit der Sanität »-Kolon-
?en hier und Idstein , wovon Mitglieder der Militärverwaltung
>ai Etappeng. birt zur Verfügung gestellt werden konnten und
Weitere Mitglieder ihre Einberufung erwarten , erwähnt werden,
^ie übernommenen Verpflichtungen erfordern fortgesetzt große
^eldopfer, die vorläufig au» den gesammelten Mitteln und den
Zuschüssen der Militärverwalturg bestritten werden tönncn.
Auf die Dauer wird aber auf die weitere private Liebestätig.
iiiit nicht verzichtet werden körnen. Der bevorstehende JahreS-
^schlvß macht die noch rückständigeE -Hebung der Mitglt . der-
Beiträge für 1914 zum KceiSverein vom Roten Kreuz nötig
Äxr Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Vereins ist eS bei
^eser Gelegenheit vielleicht mö:lich. wettere ständige Mitglieder
S« gewinnen. Es stehen noch viele dem ttreisoerein vom
^oten Kreuz fern, die jtzt , wo ste die Bedeutung der Roten
^kuz-Bestrebungen gelernt haben, sicherlich gern beitrelen
Werden. Bis anfangs nächst:» Monats liegen die Mitglieder-
Men bei den Gemeinde-Vorfiävden zum Einzeichnen offen.
Die Mitgliedschafterfordert einen Jahresbeitrag von mindesten?
* Mk. Gaben über einer Mark werden auch mit Dank an-
kommen , ste begründen aber nicht die Mitgliedschaft zum Verein.

* Nassauische Kriegsversicherung  a . G. Beider
der Direktion der NasiauischenLandeSbank tu Wiesbaden

^chgesührten Nassauische» KriegSverstcherang für den Krieg
^14 sind bisher ca. 100 im Felde Gefallene mit zusammen

300 Anteilscheinen angemeldet worden Um einen sö¬
hligen Ueberblick über die eingetretenen Schäden zu ermög-
iche«, empfiehlt es sich, daß die Hinterbliebenen Kriegssterbe-
he altba d nach der amtlichen Feststellung bet der zuständigen
hndesbankstelle oder der Direktion der Nasiauischen Lande»-
hnk anmelden. Die geringe DmchschnittSsummean Anteil-
heinen, die auf einen toten Kriegsteilnehmer ertfällt , zeigt,
M die Neueinrichtung hauptsächlichvon de« minderbemittelten
hlk,kreisen als willkommene Gelegenheit zur Versorgung der
hwilie benutzt wird, gleichzeitig beweist aber auch die b k-

große Zahl der augemeldeten Sterbefälle , daß die Er-
Achtung der neuen KriegSverflchernngeinem großen Bedürfnis
Muhelfeu geeignet ist. Anteilscheine können bis auf weiteres
hch bei den LandeSbankstellruund der Direktion der Lande»-
^ »k in Wiesbaden gelöst werde».

j. * Berlin.  17 . Dez. Im
hlem explodierte ein
Iteher

Kaiser - Wi'helm -Institut in
Der Abteilungsoor

Prof . Dr . Otto Sackur, wurde durch GlaSsplitter so
-er verletzt, daß er wenige Stunden nach der Katastrophe

hstarb . Dem Stellvertreter des Direktors , Prof . Dr . Ger-
hct Just , wurde die rechte Hand abgerissen, er befindet sich
? dem Kreiskraukenhause in Lichterfelde. DaS Gebäude und
öei  Raum haben nur geringen Schaden erlitten.

* Berlin,  17 . Dez. Infolge der feit mehreren Tagen
^dauernden wolkenbrrchartigen Regengüsse und schweren Ge-
htter , ist nach einer Meldung d-, „Berl . Tagebl ." au»
hrin  der Arno über die Ufer getreten und hat schweren
Schäden angerichtet. Auf den Felder« steht da« Wasser 1,60
hier hoch, Florenz ist infolge der Beschädigung de» Elek-
^ijitätSwerkeS ohne Licht und Kraft.

LokalsR-
*)- Lu»g»»lch» atvach. 18. D-zbr. Am 20. 12. ist der Schal

iur Auflieferung von Paketen wie an Werktagen geöffnet. In
^ »enschwalbach wird die Paket- und Geldbestellung am 20., 2o. und
«U Bedarf auch am 26. Dezember ausgeführt. Nach den Landorten

am 20. und 26. eine Bestellung statt.

Höhen und Tiefen.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Nein , Anna , ivir wollen bitten , daß du leben bleibst, und
du deinen Mann noch glücklich machen kannst."

„Bleibst du hier, Hildegard ?"
„Weun es dich beruhigt . Anna , gewiß, solange ich dir nützen

kann . Gerhard ist zu Hause . So ist Tante Elisabeth nicht ganz
allein ."

„Ach ja , bleibe, bleibe. Wenn jemand bei mir ist. der so
gut ist wie du, hilft der liebe Gott vielleicht Artur und mir ."

Hildegard blieb. Wie vorauszusehen >var , und wie der Arzt
erwartet hatte, stand es am nächsten Tage schlecht mit Frau von
Senden.

Die Baroneß war viel im Krankenzimmer . Wenn ihre Gegen¬
wart dort nicht nötig ivar , blieb sie in ihrem Zimmer , um sich
auszuruhen . Sie wollte dem Rittmeister , soweit es möglich war,
jedes lmangeuehine Gefühl , das durch Alleinsein mit ihr hervor-
gerufen werden konnte, ersparen . Sie hatte ihn gebeten, daß er
nach wie vor , seit Annas Krankheit, im Kasino essen möchte, da
sie selber Anna nicht so viel Zeit entziehen ivollte, wie zu gemein-
sameu Mahlzeiten erforderlich tvar.

Vier Tage hindurch erschien der Zustand der Kranken völlig
hoffnungslos . Das Fieber harte etwas nachgelassen, aber die
Schwäche war so, daß der Arzt von ihr alles fürchtete. Das
Gemüt der Kranken schien jedoch ruhiger geworden.

Als Senden eines Nachmittags neben ihrem Lager gesessen und
sie wieder verlassen hatte, sagte sie zu Hildegard , die kurz darauf
eintral : „Wenn ich jetzt sterbe, Hildegard , so weiß ich doch, daß
Artur mir alles vergibt . Er war so gut zu mir . Er hat gesagt,
weuil ich ge,uud sein würde , so wollen wir alle beide es besser
machen als bisher , aber es ist zu spät , denn ich werde doch
nicht gesund. Ich sehe es an des Doktors Gesicht."

„Du täuschest dich, Anna . Der Doktor ist durchaus nicht ohne
Hoffnung . Du mußt nur recht ruhig bleiben."

„Ich will auch. Ach ! wenn ich noch einmal gesund und alles
besser" würde , so wäre das schön, denn, Hildegard , ein Glück ist
es nicht, wenn Mann und Frau nebeneinander hergehen, statt
miteinander zu wandern . Nein , nein, ein Glück ist das nicht."

Zwei Tage später war der Oberstabsarzt ganz zuversichtlich:
„Ich denke, Baroneß, " sagte er, . cs wird doch noch werden. Sie
"sind die beste Medizin gewesen. Es ist wunderbar , welchen Ein¬
fluß ein Mensch auszuüben vermag ." _ .

Hildegard wehrte lächelnd und entgegnete : „schieben Sie
mir nicht zu viel Einfluß zu. Die Hauptsache war wohl g» oe,en,
daß der Wunsch der Kranken überhaupt erfüllt wurde . Dadurch
kam Ruhe über sie."

Fast drei Wochen blieb die Baroneß . Dann mutzte sre abreisen.
Gerhard wollte nach Heidelberg fahren , Tante Elisabeth durfte
nicht allein gelassen werden. Sie bereute nicht, daß sie gekommen
war . Als sie ging, hatte sie ein Vorgefühl , daß in Annas bis
dahin oberflächlichem Wesen sich eine Aenderung vollzogen habe,
daß sie das Leben ernster nehmen, ihrer Pflichten besser eingedenk
sein würde , und daß sie vor allen Dingen sich bemühen ivürde,
besser zu lieben, ihrem Mann mehr zu sein, als sie ihm bisher
gewesen war . So waren es keine verlorenen Tage , die sie in
der Krankenstube zugebracht hatte.

„Ich danke Ihnen , Baroneß, daß Sie gekommen sind," wat
des Rittmeisters letztes Wort.

j
14. Kapitel.

Als Hildegard nach Hause zurückgekehrt war , drängte sie
Gerhard , nach Heidelberg zu reisen. Er wollte noch nichts davon
wissen, wollte erst ganz kurz vor dem heiligen Abend fahren , doch
Hildegard wußte , wie ,ehr Maria sich nach seinem Kommen sehnte.

„Tante Elisabeth und ich könnten dich gar nicht brauchen,"
sagte sie. „Du bist uns bloß hindernd . Wir haben soviel zu tun
und vorzubereiten . Durch meine Abwesenheit ist vieles im Rück¬
stand geblieben. Du hilsst uns jedenfalls viel mehr, wenn du
nicht bei uns bist."

Gerhard lachte. Er umarmte die Schwester und ent¬
gegnete : „Du verstehst es wenigstens, jemand auch den Eigennutz
plausibel zu machen. Wenn ich jetzt unverzüglich meinem Glück
entgegengehe, so sieht es noch aus , als ob ich ein Opfer brächte.
Nicht wahr ?"

„Gewiß , Gerhard , das tust du auch, du mußt dich sogar so
weit überwinden , daß du versuchst, gar nicht oder doch so wenig
wie möglich an uns zu denken."

Sie scherzte und fühlte sich doch innerlich tief beivegt. Sie
faßte plötzlich Gerhards Hände , sah ihm in die Augen und sagte:
„Gott schütze dein Glück, Gerhard . Ich hoffe, der liebe Gott
wird doch einen von den Wellinghausen glücklich sein lassen."

Auch Gerhard war tiefernst geworden . „Alleine tapfere Hilde
wird doch nicht zaghaft werden ?" entgegnete er. „ Sieh , ich
fürchte keinen Fluch, keine Verwünschung , denn mein Glück liegt ja
in Gottes Hand . Würde es mir genommen , so könnte es doch
nur mit Goiles Willen geschehen, und daun , Hilde, dann hilft kein
Grollen und Murren . Laß uns unserem Wappenspruch treu bleiben
und alles übrige Gott anheiiusielleu ."

(Fortsetzung folgt.)



Kurverein Langenschwalbach.
Tie ordentliche Zklilglioder -Worsammlung findet

Sonntag , den 20 d W ., vachmittaLs 4 Uhr,
im Gasthaus zum „Weidenhof" statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Prüfung der Rechnungen uud Erteilung der Entlastung.
4. Vorstandswahl.
5. Festsetzung der Satzungen.
6. Wünsche und Anträge.

Zu zahlreichem Besuche ladet «in
Im Aufträge de« Vorstandes:

2754 Der Vorsitzende: Hevbel.

Freiw. Sanitätskolonnev. Roten Kreuz.
Freitag Abend 8 Uhr : Uebung in der Tuinhalle.

Um pünktlichks und vollzähliges Erscheinen ersucht
2748  Der Vorstand.

Große Gelegenheitsstosten
• zu Weihnachtsgeschenken. «

Weisse Iliehcrklitdcrhöschcn,
offen und geschloffen, in allen Größen, von SO Pf an,

Wollrne ü Inder striinipf 'chen,
in schwarz und braun , von SO Pf an,

Kinderhandschuhe , gestrickt, Paar 50 Pf.
Monden zeusr , klariert und gestreif',

für Kinderhnndln , - Mir SS Pf.
Hnabenscltflrxeii von 48 Pf . an,
Schwarze Mädchen Liatre-

Schürzen 05 Pf.
Partie Bettkoltern , in mod. Mvster, Stück S .80 M.

Einige Hundert Ke sie in allen Artikel bieten
günstige G legenheit zu passenden Weihnachtsgeschenken.

Am „goldenen" Sonntag
doppelte Rabattmarken.

2,5 , Huf/t » Wutdeck.

Die Eisenhaudlung
vo« Bmdwiff Sen/t  in Hahnkarte»

empfiehlt zu billigsten Preisen sehr großes Lager in:
1 °TrSger , |_ | Eisen , Stabeisen , Achsen,

Gartenpfosten , Drahtgeflechte in jeder Hshr
und Starke , StaUsäulen , Kuh- «. Kferdekrippe«

Laufen , answechselbare Kettenhaltrr,
Sinkkaken , Schachtrahwe« .

Alle landwirtschaftlichen Maschinen,
'99 Häckselmaschinenmeffer ». Rübenschneidermeffer

in allen Größen vorrätig.

Der beste

Einkoch- Apparat

Conserven-Gläser
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Fruchtsaft - Apparat „Rex'
für Gelee , Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Hochzeit * SO0Io Zuckererfparnis.

Alleinverkauf:
A. Marxheimeis Lg.-Schwalbach
1824 Telephon 128.

in

I
10 pCt. Rabatt
gewähre von heute bis Weihnachten auf

HParfiimerifn,Kämme, Bürstenwaren,jjjHaarschmuck u, Toilettengegenstände . K

Gustav Müller , j

B
<ss~a  esra «sTteS*

Man abonniert jederzeit auf das

» fchönfte und billigte
8 Familien' Wî blatt

! Meggendorfer-Blätter §
8 Münchens s > ZeitHchrift für Humor und Kund- *S vierteljährlich 13 Nummern nur Mk.3.—,bei direkter ij

<s> Zufendung wöchentlich vom Verlag Iflk. Z.2S «s a
Rbonnement bei alten vuckbandlungen und ^
Rollanllalten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-
nummer vom Verlag, Wündien, Iheatinerftr. 4T

Kein Befucher der Stadt Mündt en
füllte es verfäumen , die in den Räumen der Redaktion

Srheatinerftrafje 41̂1befindlidte,äuherlt intereffante Rur-ftellung von Originalzeidmungen der Weggendorfer-Blätter
zu belicktiaen.B3

B
ä

zu befidüigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

Im Hanse „Willa Hran
ton", Gartenfelcstraße>2, ist
eine freundliche Mansarden¬
wohnung, bestehend auS zwei
Zimmer , Kammer, Küche und
Zubehör, per sofort oder später
an ruhige Leute zu vermieten.

Die Wohnung ist vollständig
ne« hergerichtet Näheres bei

Khr. Walhor II ,
2714 Brunnenstr . 19.

Parterreu.1.Etage
deS Hauses Kirchstraße 10 ist
per sofort oder später zu Ge¬
mietet). Näheres zu erfragen
im Hause. 2613

Zulius Kamburger.

Weihnachtsgeschenk
Sehr gut erhaltener Kol-

länder , für Knaben von 7 b.
11 Jahren , billig zu verkau-
fen. Näh . Exped. 2746

Ein älterer Mann
zum Vieh füttern und melken
nach auswärts gesucht.

Näheres bei
2600  # 1) Wibo.

Aerzte bezeichne« «*
vortreffliches Hustenmittel

leiser 5 Bruij-IIV faramelte 111V Caramelle?
mit den ,. 3 Tanne » *

Millionen gebrauche« ^
neger Husten , Heiserkeit/ » e
schlermnng, Katarrh, J & f0,
zendeo Hals , Keuchhusten̂ ,
wie al» Vorbeugung gege«
kältungen , daber hoch>«
kommen jedem Krieger.
maa  not . begl. ZeuS"A
OlUU °°n Aerzte» / «

Privaten verbürg
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende, fei«'
schmeckende BonbonS

Paket 25 Pfg ., Dose SO W
Kriegspackung 15 '

kein Porto.
Zu haben in Apotheke«^ z

sowie bei : *
W. HilgeinLangenschw«lv°
*"■" " ISS*
Aug . Göbel in Mi-E^
Lndw Senft in Hah««"'

l/r
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Oberförsters Gretel.
Novelle von Clara Löffler.

- (Nachdruck verboten .)

oeben schritt Oberförster von Rank mit seinem
jungen Forstassessor aus dem tiefen Dickicht des

oeben schritt Oberförster von
^ jungen Forstassessor aus dem rieset
Waldes einer lichteren Stelle desselben zu.
. „Prächtig, unser Bezirk hier, nicht wahr, Herr Assessor?"
M es in befriedigtem Tone über die bärtigen Lippen des
Oberförsters. „Hier inmitten dieser gewaltigen Riesen
^hle ich mich
?ohl; alles atmet
Hetzen und Kraft,
^wüchsigste Na-

Ja , meine
«äume, die liebe

sehen Sie mal
die drei Kö-

Mstannen . Ha-
Sie jemals

[C n prächtigere
tJ ettx ^^ are  ge-
? e» ? . . . Gibt's
£ «icht, sag' ich
Wien. - Ja,

wäre schön
CM“  fuhr

Sprecher nach

scharfe Augen und im Notfall sogwr gute Patronen haben,
sind einige gefährliche Kerls darunter ; 's ist mal einer ge¬
sessen— und der ist uns allen nicht gerade grün."

„Das Wildern ist eine Plage , d'ie kaum jemals ausrott-
bar sein dürfte, " entgegliete der .junge Beamte, „so ist
nur zu hoffen und zu wünschen, d« ß wir im Verein mit
tüchtigen Forstwarten dem lichtscheuen Gewerbe nach
Kräften steuern können."

„Ja , das ist noch ein Glück, nieine Forstwarte sind
zuverlässige, erprobte Leute, vor diesen fürchten sich die

. . UUU)

^" stimme l-
,fn Nicken seines
'^ endlichen Be¬

gleiters fort,
ĵ nn wir nicht
^er die ver-
^uschten Haluw
k . .öon  den Ort-k , 011

lüften hier her-
ÄteUf^em $ alfC

2)om westlichen Kriegsschauplatz ; (Phot.:Lelpz. Presse-Büro)
Zubereitung ües Büchfenfleifcheo nach Eintreffen einer LkebesgabensenSung.

fsv̂ ''^ ilderer?" warf der bisher aufmerksam zuhörendewtft « rvarf oer vlsyer c
Iwssessor Berger interessiert ein.

jawohl , Wilderer." Und sarkastisch setzte der Ober-
Ttt,ĉ lU«zu: „Diesen schmeckt der Hasen- oder Reh-

en>und der unerlaubte am allerbesten. Da müssen wir

Kerls. Allerdings,
in letzter Zeit ist
es nicht so ganz
geheuer, manch¬
mal höre ich in
der Nacht einen
Schuß fallen, der
nicht aus uusern
Büchsen kommt
wnd der keiner
Katze gilt."

Aufatmend
blieb der Ober¬
förster stehen, und
seineun Begleiter
leicht auf die
Schulter klopfend,
fügte er nachdrück¬
lich best „Auf alle
diese Umstände
muß ich Sie doch
auch ausmerksam
machen, lheber As¬
sessor. Also offene
Augen, ßcharfes
Gehör und' flinke
Beine, das îst die
Hauptsache bei
uns Grünröü'en.vyium -uutu,

„Os hurt>tuem ganz besonderes Bestreben sein, Jhmen
Herr Oberförster, ein tüchtiger Helfer sein zu dürfen."

Zufrieden ruhten die grauen Augen des Bvrqesewtei
auf dem ernsten offenen Antlitz des Assessors, undheuz
ltchen Tones sagte er noch: „Ich muß jetzt nach Hause utnt



einspannen lassen, daß ich noch rechtzeitig zur Bahn komme.
Meine Tochter kommt heute aus der Pension zurück, wie
Sie ja bereits wissen. Meine Frau und das Mädel müssen
bald dasein. Vielleicht schauen Sie noch eine Zeitlang
nach den Waldarbeitern 'rüber. Auf Wiedersehen also
bei Tisch."

Nachdenklich ging Assessor Berger werter.
„Ein prächtiger Mensch, der Oberförster."
Und recht hatte er, seine Reviere gehörten wohl zu

den schönsten und auserlesensten. Soweit das Auge reichte
und noch weit darüber hinaus baute sich der grüne Wald
im Tal und auf der Höhe auf.

Aber auch einsam, sehr einsam war es hier draußen.
Fast zu weltabgeschieden dünkte es zuerst dem jungen, erst
vor kurzem hierher versetzten Beamten . Doch erwartete
den strebsamen jungen Mann ein solch großes und um¬
fangreiches Arbeitsfeld, daß es ihm sicher schien, daß ber
ihm die Langeweile ein nie gesehener Gast sein würde.

Mitleidsvoll dachte er an des Oberförsters heim¬
kehrendes Töchterlein. „Ob dies stille Tal wohl für solch
junges, lebensfrohes Blut geschaffen war ?"

Er liebte ja den Wald und seine Bewohner, ihm waren
die grünen Hallen durch den Beruf heimisch und traut ge¬
worden, aber junge Damen hatten doch wohl meistens
andere Passionen, als allein auf den stillen Pfaden zu
wandeln, wie er von seinen beiden Schwestern genau
wußte. Da wurde doch ein Tanz bei weitem einer Wald¬
partie vorgezogen. 1

Das Klopfen und Sägen der Waldarbeiter rrß den
sinnend Vorwärtsschreitenden in die Wirklichkeit zurück.
Eine Zeitlang schaute er dem geschäftigen Treiben zu, gab
dem aufsichtsführendenForstwart noch einige Anweisungen
und trat dann elastischen Schrittes den Heimweg zur ziem¬
lich entfernt liegenden Oberförsterei an. Immer wieder
war der Assessor von neuem entzückt, wenn sich der schmucke
Bau in seinem gemütlich vornehmen Stil von irgend
einem Aussichtspunkte aus dem Auge zeigte.

Wie üppig und leuchtend im satten Grün sich der
Efeu am Balkon empor bis fast unter das Dach hinauf¬
rankte ! Dazu prangten an der Ostseite leuchtend rote
Kletterrosen, dem Ganzen einen eigenartigen Zauber ver¬
leihend. „ .

„Das reinste Märchenschlößchen, dem bisher die Prin¬
zessin fehlte," dachte der Assessor heiter.

Bald konnte er durch ein osfenes Fenster eine jugend¬
liche, ihm bisher unbekannte Stimme sprechen hören.

War das schon das zurückgekehrte Töchterlein des
Hauses? Es mußte wohl so sein, denn deutlich konnte
er jetzt die Worte unterscheiden: „Nun gehe ich aber nie
wieder fort ; wenn ihr wüßtet, wie ich mich nach unserer
Oberförsterei gesehnt habe, hättet ihr Mitleid mit mit haben
und mich wieder heimholen müssen. Im Anfang habe ich
geglaubt, es nicht aushalten zu können vor Heimweh. O,
es war fürchterlich!" ^ .

Dazwischen hinein sprachen Oberförsters. Beruhigend
und glücklich zugleich, dünkte es dem unfreiwilligen Lauscher,
wohl selbst in großer Freude, ihr einziges Kind wieder zu

haben^ o benn  eigentlich Feldmännchen?" hörte er jetzt
die hellere Stimme wieder fragen.

„Assessor Berger hat ihn mitgenommen, aber sie müssen
jetzt bald auch zu Hause sein."

Impulsiv wandte sich die blonde junge Dame, dw
aber der Assessor nicht erspähen konnte, ihrem Vater zu.

„Richtig, ihr habt ja einen neuen Assessor, daß ich das
vergessen konnte." Und ordentlich neugierig fragte der
blühende rote Mund : „Wie sieht er denn aus ?"

„Wunderschön, gerade wie in einem Roman, " scherzte
der Oberförster.

Assessor Berger warf heute einen etwas längeren Blrck
in den Spiegel , als gewöhnlich. Denn in Fräulein von
Ranks Phantasie schien sich vielleicht ein Bild von ihm zu
formen, und er wünschte, daß diesem nach das Original nicht
allzustark abfallen möchte

Zur bestimmten Tischzeit klopfte er in cadeUosew
„Dreß", wie er sich ein klein wenig eitel auf die klelvsa'
grüne Uniform gestand, an die Türe des Spetsezimm •

Vorerst war sein Vorgesetzter, vertieft m emen
Zeitungen, allein anwesend.

„Ah! Da wären Sie ja, lieber Assessor, Augenb
noch, bitte ! Unsere Küchenfee scheint heute etwas m
daran zu sein, wie sonst. Setzen Sie sich zu trat. Mun )
Neueste Nachrichten gefällig? Bitte , bedienen Sw sich- -
Oder, warten Sie , da fällt mir ein, ich könnte fte mzwpw
mit meinem Mädel bekannt machen." .

„Es wird mir ein ganz besonderes Vergnügen 1
Herr Oberförster." . . cen

„Gretel !" rief Herr von Rank in tiefem Baß m■»
Garten hinunter , wo seine Tochter bereits UmschauY

„Ja , Papa !" klang es fröhlich zurück.
„Komm mal herauf !" . .. . -
Und da kam es angestürmt . . . em frisches bwn

Mädel mit lieben braunen Samtaugen , die neugwng v
sich vor ihr verbeugenden Assessor musterten. -

Das war also der Neue ! Nun, nett sah er aus. ^
gebräunte Antlitz und die ernsten dunklen Augen 1% '
ihr sogar noch bedeutend interessanter, wie bei dem
flossenen". ^ ?ine

„Gib mal Herrn Assessor Berger die Hand . . - ^
Tochter Gretel," stellte der Oberförster vor, und damit
der offizielle Teil der Angelegenheit erledigt. 0f,

Gretels herzliche Begrüßungsworte entzückten den
so viel natürlicher Liebenswürdigkeitund bezaubernder.
mut frappierten Assessor. Gebannt schaute er in da.' l J . |e,
sonnige Gesichtchen, das sich ihm so lebensfroh ie

Unbefangen plauderte Gretel von Rank weiter . » ^
sind also Papas neue Stütze, hoffentlich gefällt es ^
bei uns gerade so gut, wie Herrn Assessor Lang. Uno gt
wahr, wir wollen gerade solch gute Freunde werden, ^
und ich es seither gewesen sind?" Strahlend schauten ^
braunen Rehaugeti zu dem um ein beträchtliches grob
Assessor auf. '

„Von Herzen gern, gnädiges Fräulem . nj,
„Gnädiges Fräulein !" Wie das doch ungewohnt

fremd zu Hause klang! Verlegen schaute sie nach
Vater uud — ja, der gute Papa , der half schon.

„Sagen Sie nur viel lieber Frätilein Gretet,
Assessor. Das „gnädige Fräulein " mögen Sw me ^
wegen in der Stadt anwenden oder wo es somt &en
ist, aber wir Einsiedler beschweren uns das Herz mw ^
Mund, wenn es nicht absolut notwendig ist, nicht
offiziellen Anreden." ,

Sich umschauend, bemerkte er seine emtretende g,
Freundlich nickte er seiner anmutigen, getreuen x*
gefährtin zu.

„So , Mütterchen bringt die Suppe . Asch
„Uud ladet die Herrschaften freundlichst em, | u . eUte

zu kommen und gütigst zu entschuldigen, daß es
eine halbe Stunde später geworden ist, tote J0TJE fla ee
wollte es sich absolut uicht nehmen lassen, als Ehre
zu Gretels Heimkehr eine Torte zu backeu, und » 11 „rf
aufgehalten. Zur Belohnung für die Wartezeit ve ^
aber nachher auch jedes ein besonders großes
wirklich wundervoll ausgefallenen Torte ." Das ^
fröhliche Gesicht der Oberförsterin strahlte ordentttw
heißungsvoll bei dieser Mitteilung. m &e*

„Mütterchen hat immer etwas Besonderes, 10
Oberförster seine Gattin , der Gretel wie aus dem
geschnitten glich, und sich an seine Tochter wendend,
er lachend: „Hast doch hoffentlich noch demen
Appetit mitgebracht, Gretel ? 's wäre schade

„O, mir schmeckt es noch gerade so, wie zuvo , + ggv
Ich war vorbildlich für die andern in der Penstor,
sie lustig zurück. „Herr Assessor, glauben Sie nur, w ^t
darauf ankäme, ich wäre imstande, die geruhm
allein aufzuessen." u

„Junge Damen sind ja bekannt dafür, trug ^
große Mengen Süßigkeiten verspeisen zu können, i



itf) also annehmen, daß Sie, Fräulein von Rank, auch das
genannte Kunststück fertig bringen würden."

"Wer weiß, ob Sie nicht das Nachsehen baden."
drohte ste schelmisch. - '

Und trotz dem von allem pulsierenden Leben und jed¬
wedem modernen Luxus so entfernteu Winkel schrieb der
luuge Forstassessor am selben Abend noch seiner geliebten
butter nach Hause:

„Ich bin glücklich, daß mich ein gütiges Schicksal gerade
ylerher geführt hat. Inmitten froher und zwangloser
gehabt nmIett' er,efet mir  vieles , was ich vorher

Die heimgekehrte Tochter des Hauses machte den
wsher chr einziges Kind schmerzlich vermissenden Eltern
» -^Iveude . Ueberall zeigte sie sich hilfsbereit und war
glücklich, wenn sie ihrem ge¬
lebten Mütterchen irgend
eine Arbeit abnehmen konnte.
. Auch heute wieder freute
lch die Mutter , wie eifrig
bemüht der frühere Wildfang
war, an einer angefangenen
-̂ecke mit schwierigem, aber

apartem Stickereimuster
dw tüchtiges Stück vorwärts
^ kommen.

Im Augenblick mußte
l>n aber wohl draußen etwas

interessantes zu sehen sein,
enn schon geraume Zeit

Maute der Blondkopf durch
as Erkerfeiister den Garten

wnunter. Absichtlich störte
w Mutter das junge Mäd-

wkn nicht in ihrer Be¬
achtung.

Plötzlich rief ihr aber
gk Töchterchen gänzlich un-
brrnittelt zu: „Mama, mir

°efäIIt der neue Assessor sehr
' fast sogar noch besser,

l*  der letzte . . . Schau
>1 , aber vorsichtig, daß er
"s nicht sieht, dort kommt

^ den Waldweg herauf.
fiÄ v>ahr, er ist doch sehr
wbsch und interessant?"
... „Und vor allem sehr
c.chtig. Papa mag ihn sehr

i
st

i
i

l
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Der Nriegsmann.
„Zerr Lriegsmann mit dem blanken Sckwerr,
Sag an, was ist das Leben wertst
„Das Leben ist ein nichtig Ding,
Nicht wert, daß man es erst besing' ; —
Ein guter Trunk ist lieber mir.
Ein Trunk von schäumend echtem Bier !"

„Herr Rriegsmann auf dem stolzen Pferd,
Sag an, was ist die Liebe wert^"
„Die Liebe ist ein flüchr'ger Gast,
Der schon entschwand, eh' man ihn faßt' ; —
Ein gutes Pferd ist lieber mir.
Ein echtes, stolzes Vollbluttier!"

„Herr Rriegsmann in der Rüstung schwer,
TVas gilt die Treue, hoch und hehrs"
„Die Treue, ja, das ist ein Wort,
Das ist ein fester, ft'ch'rer Hort; —
Ein frischer Trunk, ein gutes Pferd
Und Treue macht das Leben wert !"

Daul Sliß.

\

i

(

fötft gerne," erwiderte die Ober¬
arm, prüfend ihr blondes Töchterchen betrachtend.
. "Heute nachmittag geht er in den Eschwald und ins

i haw . us zu Gräbers . Darf ich da mitkommen? Gröber
dntẑ Î on so viel von seinem kleinen Jungen erzählt,
^ » rch ordentlich neugierig bin, dies Prachtexemplar von
^uben sehen zu können."
fit "Da müssen wir erst den Vater fragen," wich die

verförsterin der direkten Bitte aus.
<>IIe' ^ kann Gretels Mutter ihren Mann einen Augenblick

erhaschen konnte, hielt sie es doch für nötig, die
chrbs Gatten über den beabsichtigten Gang ihrer

^ter zu hören.
"Was meinst du, Oskar, soll ich Gretel heute nach-

lĵ 'vg mit Herrn Berger zu Gräbers gehen lassen? Eigent-
hn„ Vs sich nicht mehr so recht, Gretel allein mit einem

E>errn so weit fortzuschicken. Sie könnten leicht
kzt;? , von Baron Röders begegnen, und die würden

Ncherlich recht unpassend finden."
kümmern uns Röders ! Paßt sich oder paßt sich

buv Pß doch Gretel ihre Unbefangenheit. Berger kannst
i>er ^ . dtädel ruhig anvertraueu . Sei froh, daß sie bei

„ üduugsgeschichte keine solch eingebildete Zierpuppe
djx?^ en ist, wie manch andere . . . Wenn ich da an
«î iungen Röders denke, wird mir ganz übel. Laß sie

'Nit. Frauchen, in Bergers, Hektars und Feldmanns

Hut ist̂ sie gut aufgehoben," s-.gte er noch lachend hinzu,
seiner Frau örtlich über das Gesicht streichend. —

glückselig leuchteten die braunen Augen
als die Mutter dem jungen Mädchen des Vaters Ein.'
wuligung überbrachte.

Das Nähzeug flog im Bogen aus den Tisch und, eins —
zwei — drei war Gretel aus dem Wohnzimmer entschlüpft.

Zwei Tritte auf einmal nahm sie die Treppe hinunter
rmd stürmte den Gang vor zu Assessor Bergers Arbeits¬
zimmer. Lauschend blieb sie einen Augenblick vor der
Ture stehen.

„Richtig, er war drinnen, da kam er wohl schon"
vermutete sie, als sie näherkommende Schritte hörte '

„Du Anna !" rief sie enttäuscht'. „Ist er nicht da ?"
„Doch, Fräulein Grete, er ist da," klang es belustigt

aris dem Innern des Zim¬
mers zurück, und aufmerksam
eilte der Gewünschte dem
jungen Mädchen entgegen.

„Sie kommen gewiß
wegen unserem beabsichtig¬
ten Dienstgang?" fragte er
scherzend. Erwartungsvoll
hing sein Blick au dem
strahlenden Gesickstchen.

„Ich darf mitkommen!"
sprudelte es fröhlich aus dem
rosigen kleinen Munde. „Wir
gehen gleich nach Tisch. Hektor
und Feldmann nehmen wir
mit. Durch den Buchenwald
hinüber ist es herrlich bei
diesem Wetter ; einfach wun¬
dervoll, sage ich Ihnen , Herr
Assessor. Ich freue mich
riesig."

Das ganze zierliche Per-
sönchen reckte sich in Er¬
wartung des bevorstehenden
Genusses. Denn für Fräulein
von Rank gab es keine
größere Freude, als möglichst
weit durch ihres Vaters Re¬
viere zu streifen. Und nun
sollte dieser Gang zum Forst¬
haus, nach fast einjähriger
Pause, wieder der erste

^ . weite Ausflug in ihrem ge-
nebten Walde sem. Wonnig war diese Aussicht!

„Freuen Sie sich denn auch ein bißchen?"
„Ein bißchen? Fräulein Gretel !" gab er so eiqen-

^lrchen Blickes die Frage zurück, daß es Fräulein von
r ~ . fur  uotrg hielt, so rasch als möglich wieder zu ver-
schwinden. Denn sonst könnte er bei der dummen Röte,

m das Antlitz geschlichen, am Ende gar
alles mögliche denken, und das sollte doch verhütet werden,
„ft „Treppe her rief sie noch zurück:,,Kommen Sie
gehen können!"̂ ^ ûm ^en , daß wir recht frühzeitig

Noch -einmal so rasch wie vorher flog die Feder des
lssessors über das Papier , um ja rechtzeitig mit der noch

zu beendigenden Arbeit fertig zu sein, die ihm heute garmcht so recht behagte. s
SH ? ; +9efta(’!b vr sich jetzt übermütig, „was man
^ebe tut, geht noch einmal so gut." —

Tisch ging Fräulein öon' Rank, ihren großen
§ i^ v" krner Hut am Arm, in den Hof hinunter, um ihre
,SMch cd,Mad °n° bevorstehenden Ausflug-
ein Snl ^a' ^Üten ihr die Hiuide entgegen. Hektor,
Freude ^ flecktes Tier, spraiig ganz toll vor

an  ber schlm ken Gestalt hinaus, und der kleine
Bodem"^ Dachshund wälzte sich vor Vergnügen auf dem
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»Ja, ja, freut euch nur !" lachte sie. „Mit euch herum- I „Spotten Sie nicht," drohte sie schelmisch. „Wenn
zutolleu , hat natürlich bisher niemand mehr Zeit gehabt ." > wir erst vollends dort oben sind, sehen wir drunten im 2*“

Vom westlichen Kriegsschauplatz r Bagagewagen ans öem Wege.

Zärtlich strich sie über den klugen Kopf Hektors . „Jetzt
laßt mich aber nur . Seht , dort kommt euer Herr . Ruhig
jetzt. Allons , sott !"

„Nun bin ich be¬
reit , Fräulein Gretel!
Also auf in den Kampf . "
Die dunklen Augen des
auf Fräulein von Ranik
zuschreitenden Assessors
ruhten bewundernd
auf ihr.

Allerliebst schaute
das zierliche Fräulein
aus in dem hellen Ge¬
wände , und wie süß
sah der Blondkopf
unter dem großen Hute
hervor.

„Kommt aber nicht
allzuspät nach Hause,"
mahnte die Obersör-
sterin noch.

„Nein,Mamachen!
Bis Sonnenuntergang
sind wir wieder da ."
Grüßend flog noch eine
Kußhand zum Balkon
hinauf , dann bogen die
beiden in den angren¬
zenden Wald ein und
waren damit den Blik-
ken Fra :: von Ranks
entschwunden.

Im Verlaufe des
sehr lebhaft geführten
Gespräches der ein-
samenWanderer meinte
Gretel , von einer klei¬
nen Anhöhe aus sich
umschauend : „Es ist
doch einzig schön hier
bei uns ."

„Um Fräulein
Gretels Lieblingswort
zu gebrauchen : ein¬
fach wundervoll, " ent-
gegnete er lächelnd.

die Oberförsterei liegen und da
Schloß . Und dann passen Sie auf,

rechts drüben Röder
ob es nicht ein wundes
voller Anblick ist."

„Gefällt es Ihnen
übrigens überhaupt o
uns ?"fragte sie ihn nacy
einer kleinen Pause, d>
braunen Augen voll z
ihm aufschlagend. .

„So gut wie so'
noch nirgends , Fräule
Gretel, " bekannte er,
ihren Blick innig er
widernd . . ,

„Bei meinem Vc>
muß es wohl jede
gefallen, " erwiderte N
versonnen . „Ich
mich auch aufs He'
kommen vom erl a
Tage meines Fortse '"^
an gefreut . Ja

der
michPeusion haben

meine Mitschulerm ^
oft gefragt:
denn zu Hause an
guügungen haver ^ ,

Da» « athau« tn Bergen (Mon»), 3t . Sitz einer deutschen Kommandantur.
(Phot. : Vattenigd » k»t»-SW« « r AjntitnrOrvhJ

gäbe es doch keine Bah^
kein Theater und "E
dergleichen ." Vonw .̂
ner goldenen Frei.
dem weiten bla"
Himmel , der lachend^
Sonne , dem 1»J.C ,
den Gesang bei: -
und den leuchte' ^
Sternen habe ich
viel mehr , als - ^
Menschen indenZ^
Straßen und £>fll ,. flt
der Stadt . Dort . »,,,
man von cht.^ »,er
Schönen hier gg,nur ein kleines s
chen, und ich kan ^ fl,
ganze Pracht de et,
tut voll und
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Kriegsspruch.
Das Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt.
Das höchste Heit, das letzte, Hegt im Schwerte.

Theodor Körner (Leier und Schwert) .

Dom westlichen Kriegsschauplatz:
Tin Dorposten gibt am JelStelephon eine Meldung auf.

?"pfend genießen. Daran hat keine meiner Freun¬
den gedacht."

io "Die meisten wußten wohl auch Ihre Ideale gar nicht
Wj ich ätzen, Fräulein Grete. Wenn man so sehr das
MeVr' ^ bürende Leben der Stadt gewöhnt ist, geht einen:
^ 'cht der Sinn für das wirklich Schöne verloren. Sehen

anch ich fühlte mich zuerst, so plötzlich in das stille
.̂„ y'erher versetzt, sehr einsam und ich gehöre nicht zu

W ' die das Lebe» vielleicht in vollen Zügen genießen
^n. Aber jetzt erschließen sich mir täglich neue Schön-

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Deutsche Lanüsturmpatrouille, Sie sich ;um Schutz

gegen Sie Kälte in Decken gehüllt hat.

heilen und stündlich weile ich lieber hier, denn ich bin so
eigennützig und egoistisch geworden, niemand anderem,
als eben gerade mir die frohe Oberförsterei zu gönnen."

„Wirklich?" lächelte sie heiter und unbewußt glücklich
zugleich. „Ah!" plauderte der kleine Mund weiter, „dort
taucht das Schloß auf. Kennen Sie die Baronessen und
den jungen Baron Erich schon?"

«Nein, Fräulein Grete, ich hatte noch nicht das Ver¬
gnügen."

(Schluß folgt. )

Dom westlichen Kriegsschauplatz:
IranzSsischer Angriff auf »eutsche Provlantwagen.
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Der Lanöwehrmann.
Feldskizze aus dem großen Kriege. Von Hans Brandeck.

- (Nachdruck verboten.)

so malerisch gelegene Vogesental ist heute der Schauplatz eines
J / heftigen Gefechts.

Französische Infanterie , unterstützt durch ein Bataillon
afrikanischerTruppen , drang vor einigen Tagen schon über die Kamm¬
höhe des Wasgenwaldes und setzte sich in den Dörfern des Elsaß fest.
Die schwache Verteidigungsstellung unserer Leute mußte aufgegeben
werden. Als aber die Fußtruppen , dem vierzehnten Armeekorps zu¬
gehörig, Verstärkung erhielten durch bayerische Landwehrmänner , da
kam der Befehl , die elsäßischen Orte und das Tal wieder zu säubern von
den Feinden.

Das war nun eine heiße Arbeit , denn die Feinde schienen in
der Ueberzahl und hatten sich außerdem sehr stark verschanzt. Kirch¬
türme , Kirchhofmauern und mancherlei andere Dinge benützten sie
als Deckung.

Trotzdem ging die Arbeit für die Deutschen vorwärts . Das Dorf
N . . . war wieder im Besitze der Unfern ; dahinter ward das Tal enger,
der Wald zog sich bis herunter an die kaum fünfhundert Meter breite
Wiesenfläche.

Eine abseits gesandte Patrouille Bayern kehrte vom Berggehänge
herab ins Tal zurück. Im Dors fanden sie den Munitionswagen , versahen
sich mit weiteren Patronen und nahmen eine von den Ortsinsassen dar¬
gebotene Erfrischung zu sich. Sie wollten dann ihrer Truppe Nachfolgen
tnlauf.

Da gewahrte einer von ihnen , wie aus dem Schuppen emes Ge¬
höftes zwei Zuaven entsprangen . In flinken Sätzen huschten sie um die
Ecke eines Gartens , den ein dichtbelaubter grüner Zaun umschloß. Unser
Bayer schoß, traf sie aber nicht: in halbgebückter Stellung liefen sie in
einem Graben dem Walde zu.

„Zum Teufel !" schimpfte der Landwehrmann und rannte ihnen
nach. Aber auch zwei weitere Schüsse, die er, kurz stehenbleibend, ab¬
feuerte, verfehlten ihr Ziel . Und nun hatten die zwei Afrikaner den Wald¬
rand erreicht. Es stand dort ein wenig Buschwerk, das aber ordentlich
abgehauen , zertreten und zerfetzt war. Kurz dahinter aber begann hoch¬
stämmiger Tannenwald mit dichtem Kronendach.

Die beiden Schwarzen verschwanden im Unterholz, ihre roten
Fesmützen tauchten für Moniente an besonders gelichteten Stellen wieder
auf, dann kletterte der eine an der nächsten hohen Tanne empor. Es ging
flink wie bei einem Eichkätzchen, und ebe er ein schußsicheres Ziel bot, war
seine rote Hose im dunklen Tannengeäst verschwunden. Den andern hatte
der Verfolger im Gestämme des Waldes ebenfalls gleich aus den Augen
verloren.

Der Landwehrmann kannte schon die Kampfesart dieser dunkel¬
farbigen Burschen. Er sprang daher schnell in den Graben, der vorhin
den zwei Feinden als Laufgang gedient hatte. Und darin schlich er sich
näher an den Wald hin. Es war da, vielleicht zwanzig Meter von dem
Buschwerk entfernt , ein kleines hölzernes Wehr, das etwas Deckung bot.
Der Zuave , welcher seinen,Verfolger hinter dem Bretterschutzverinutete,
schoß nun wütend auf das Holz, während der Deutsche den Schützen zu¬
nächst nicht zu Gesickck bekam. Zehn , zwölf Kugeln schlugen durch das
Brett , eine durchlöchertedes Feldgrauen Helm, eine zweite zerschmetterte
den Schaft des Gewehrs und riß vom unteren Ballen der rechten Hand
einen Fetzen weg ; eine weitere schlug durch den Stieselschaft , ohne das
Bein oder den Fuß zu verletzen.

Der Bayer besah kurz den Schaden an seinem Gewehr . „Sakral
Jetz' kann i nimmer schicßn! Aber am End geht's doch noch, wenn das
Aas keine Kugeln mehr hat. I will ihm amnl sein' Munition auslocken!"

An den Wehrpfosten war die Erde etwas angehäuft . Auf eine
dieser Erhöhungen schob der Landwehrmann behutsam seinen Helm,
und gleich schickte der Zuave ein halbes Dutzend Kugeln her.

Die Wunde an der Hand des Deutschen blutete stark, aber er
achtete nicht dessen, fühlte auch weiter keinen Schmerz. Sein Gehirn
arbeitete. Und bei jedem Schuß des Afrikaners dachte er: „Das ist sicher
sein' letzte Patron g'wesen. Dann gnad' dir Gott , du schwarzerBatzi, du!
I will di hernach scho runterholen von dem Baum ! Und mit der halben
Flint 'n tu i's , du dalketer Schlawiner ! Paß nur auf , wie i dir eine auf
dein rotes Hinterfell aufibrenn ', Hanswurst du !"

So schimpfte er in seinem Zorn. Jetzt hielt der Zuave ein mit dem
Feuer . Hatte er nun seine Munition vollständig verschossen? Eine Weile
blieb unser Bayer liegen und wartete.

Gewehrfeuer knatterte in der Ferne , wo vielleicht zwei Kilometer
talauf das Gefecht tobte, Auf der etwa zweihundertsünfzig Meter >ent-
fernten Landstraße fuhren Autos in rasendem Tempo dahin, Munitions¬
wagen , Krankenwagen, mit Stroh belegte Bauernwagen rasseln tnlauf,
talab. Dazwischenhinein drang der scharfe Donnerknall einer auf-
schlagenden und platzenden Granate her. Vom Dorfe herüber hallten
Kommandoworte.

Da ward's dem Belagerten langweilig . Da herumliegen , fern von
der Gefechtslinie , auch getrennt von seinen Kameraden ! Sah das nicht
aus wie Drückebergerei? Was werden die andern Teilnehmer an dem
Patrouillengange dem Herrn Leutnant melden , wenn sie den Joseph
Weißinger nicht mehr bei sich haben. „Da in dem Dorf drunt' haben
wir 'n verlor'n. Beim Abmarsch ist.er nit mehr dabei g'wes'n !"

Also, in d' Höh mit dem Grint und mal g'schaut, was der schwarze
Vogel auf dem Baum droben macht.

Aber der Zuave hatte noch mehr Patronen , und wie der Feldgraue
nun behutsam den Kopf hinter dem Stellbrett emporhob, . . .s . . . s . . .
klatsch, fuhr eine Kugel durch das Holz. Sie batte dasselbe an der Stelle

Und
durchbohrt, wo das senkrechte Verbindungsstück aufgenagelt
eben durch einen der Nägel muhte das Geschoß schief zur "̂ !s,gzger
Geschoßbahn gestellt worden sein, es drang als sogenannter Oney ' ^
in den linken Unterarm des Joseph Weißinger und riß die
der ganzen Länge nach auf . Es war eine fürchterliche Wunde,
das Blut in Strömen schoß.

Jetzt bemächtigte sich des Getroffenen eine furchtbare Wur. ei)1,
Er sprang auf , achtete nicht der Kugeln vom Baum hem"' gel

denen ihn im Näherspringen noch eine traf, freilich ohne ll)n<netfted
schwer zu verletzen. Doch stellte er sich hinter eine starke, dem ^
des Schwarzen benachbarte Tanne . Den Zuaven sah er jetzt unv ^
dessen Bewegungen genau beobachten. Allein es galt auch auf o
zu sein gegenüber dem Kameraden des Baumschützen. fl{ftie

Seinen grenzenlosen Zorn hätte der Landwehrmann gar zu v ^ i
in lauten Zurufen Luft gemacht: „Aff , damischer, gehst runter,
dir den Querschläger heimzahlen kann! Warten tu i jetzt, bis o ^
bist und wenn 's Weihnachten wird !" Aber er hütete sich. d>7
zu rufen ; es war ihm noch rechtzeitig eingefallen , daß er dadu
gewiß in der Nähe verstecktenzweiten Feinde seinen Standpun
raten würde. , 1et'

Er betrachtete indes sein Gewehr . Der Kolben war so \e >
splittert, daß man mit der Waffe unmöglich mehr schießen konnte. ^
war die Situation für ihn keine sehr günstige. Wer konnte wissen,^ ^
Schwarze nicht noch ein Dutzend und mehr Patronen besaß? r- et
jetzt mehr Ueberlegung wie vorisin beim Anspringen . Und doch0
nicht mehr lange hier bleiben, denn sein Arm blutete sehr

Da hörte er draußen rufen : „Sakra ! Ist das nit dem p
sein Helm ? Joseph , wo bist?" . „ und ci“

Man mußte ihn gesehen haben, dem Walde zuzulausen, ^
Kamerad ward ausgeschickt, nach ihm Ausschau zu halten ; der sa

de>»
ve?

auf dem Erdhügel beim Wehrbrett den Helm des Gesuchten. hej
„Hannes , bist du's ? Da im Wald bin i und kann mi n« " „1#

Stell ' rühren, weil da oben auf dem Baum so ein schwarzerv
sitzt und no nit alle Patronen verschossen hat. Schau zu, daß d ")»
putzen kannst!" .

Zwei Mimiken ging 's , ein Knall, und der Zuave stürzte von
herab. Er war gleich tot. $ 0 ^

„Den hat's !" rief der Befreier und wollte näher kommen-
blitzte es etwas abseits im Gestämme auf. Weißinger hatte W
Blick nach jener Richtung gewendet . Ein Knall, und Johannes Wj
in seinem Blute . Der Genosse des getöteten Baumschützenhatte 1' '■ dersich in der Nähe versteckt gehalten . ^

Weißinger aber achtete jetzt keiner Gefahr mehr. Nocy ' ^e>
Zuave auch auf ihn die tödliche Waffe richten konnte, war er >
Sätzen hinzugesprungen , hatte mit der rechten Hand den SaM >»
der Gurgel gepackt und erwürgt . Dann kam er gerade noch rew '
Kameraden die Augen zuzudrücken übel

Wie Joseph Weißinger jetzt wegging , liefen ihm bte ej
die Augen herunter. Der Hannes wollte ihm Hilfe bringen, „t>e'"
schon tot . . . Daheim hatte der Hannes Weib und drei Kinder■
altes hilfloses Mütterlein . Und jetzt lag er da drinnen im Wawe
brochenen Blicken. Herrgott ! Welch ein Elend ! , f c

Ein unbeschreibliches Gefühl des Hasses kam in seine « e ^ inj
stark, wie er es noch niemals gekannt. Ein Haß gegen die Feino -^ fjicj!<
Herzen drin wehe tat. O, wenn er wieder einen Franzosen r
bekäme, nicht töten wollte er ihn, schmerzlostöten ; nein , martern,
mal martern ! — Der arme Hannes!

Jetzt, wie er dem Dorfe zuschritt, schaute er an sich 1
Blut , Blut , alles voll Blut . . . „ . iroe'K

Da der Hannes auch nicht kam, hat der Patrouillenführer
Mann nusgeschickt. Sie fanden den Weißinger ohnmächtig- ~ n,
spuren führten zu den Leichen des Hannes und der zwei

Weiter oben im Tale tobt das Gefecht weiter . E>
knallt unheimlich.

knattert

Langsam rollt der Zug mit den Verwundeten die elsäßis^
ebene abwärts.

Auf Stroh gebettet liegen die Kämpfer ; leises Stöhnen dn
den Lärm der Räder. . -r

Joseph Weißinger befindet sich auch in einem der
schläft. Blaß ist sein Gesicht. Aber blässer noch ist der junge
neben ihm liegt : ein französischerKorporal. Aus großen dum
starrt er zur Decke empor. Schmerzverzerrt ist sein Gesicht. .perffL
splitter hat ihm die Brust zerrissen. Ein Teil der Lunge m M
Zu seiner Rettung sind chirurgische Kunstgriffe nötig , die uu Aß-
Universitätsklinik ausgeführt werden können. Doch stet
nur zweifelnden Sinnes die Erlaubnis zum Transport na;
bürg gegeben . , . elt

Plötzlich stößt der leidende Franzose einen Schrei aus-« »urÄ
Weißinger beugt sich über ihn und schaut in das Antlitz vo

Weh's . Auch ihn schmerzt die eigene Wunde bei jeder Bew v :
tut nichts. Der Anblick des mit dem Tode ringenden Korporal»

„cks mours!"
Der Bayer und keiner der im Wagen befindsichen v (t  zi>

versteht diesen Ausruf . Und doch weiß Joseph Weißinger , w - >
deuten hat . Er sieht es im Auge des Nachbars. Wenn nur e
Wagen wäre , gewiß hätte der Helsen können! Aber Tttcftt
Sanitätssoldat ist da, man muß warten bis zur nächsten Stur êt p

Zwei Tage lang sind der bayerische Landwehrmann "haust -,y
zösische Korporal nebeneinander in der Kammer eines ®auCnje in
legen ; jetzt siegen sie auch im Zuge nebeneinander . Aber
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rt Weißinger gegenüber feinem Leidensgefährten auch nur einen
,t L n‘£« jenes Hasses gespürt, der ihm beim Anblick des armen Hannes

^ Herz durchwühlte.
tẑ Der junge Korporal wollte sich vergebens aufrichten.
J tt jeine Rocktasche.
KbJ° lWein- Dasi

Da griff
Die bleichen Finger brachten ein Stück Papier

drückte er mit heißem Druck dem Deutschen in die

»Pour ma femmel Pour mon filsl“ stieß er gepreßt hervor.
,5, Mit einem langen Blick in die Augen Weitzingers sank der Franzose
^Bewußtlosigkeit. Es mußte an seiner Verwundung eine innere Blu¬

tung eingetreten sein. Der Korporal verschied, als man ihn in Straßburg
aus dem Wagen nahm.

Joseph Weißinger merkte sich Namen und Regiment. „Wenn der
Krieg um ist, will i seine Frau ausfindig machen und ihr den Zettel bringen.
Es soll mir auf hundert Mark nit ankommen, daß i seinen Wunsch er¬
füllen kann. Bis dahin Hab' i schon so viel französische Brockeng'lernt,
daß i ihr sagen kann, wie er g'storben ist, und daß i gar kein'n Haß nit
gegen ihn g'habt Hab'."

Diesen Vorsatz hat der brave Bayer nicht vollführen können, denn
er ist später selbst ein Opfer des Krieges geworden . . .

Au unseren BilLern.
Bon unfern Kriegsschauplätzen im Westen und Osten.

k Auch diesmal wieder führen uns unsere Bilder auf die Schlacht-
im Westen und Osten. Da bieten sich uns mannigfache Szenen.

Allerlei.
ZeichenrätseU

ß'^ ffen einer sehnlichst erwarteten und lebhaft begrüßten Liebes-
?"sendung. Weiter sehen wir einen Bagagewagen auf dem Wege

jtzLinien . Ein drittes Bild gibt das schöne gotische Rathaus
'WiÜ kelgifdjen Stadt Bergen (früher Mons ) wieder, das jetzt Sitz
W putschen Kommandantur ist. Wie sehr alle modernen technischen
,„?">itlel bei der heurigen Kriegführung verwandt werden, ver-
di,Mulicht uns das BUd „Vorposten am Feldtelephon". Mit wie-

Gefahren die Begleitmannschaften der Proviantwagen zu kämpfen
titzs' wie sie oft genug auf feindliche Ueberraschungen gefaßt sein

das sehen wir auf dem dramatisch lebendigen Bild, auf dem
Ivlcher Zusammenstoß dnrgestellt ist.

Auf den östlichen Kriegsschauplatz führt uns unser letztes Bild : Eine
Landsturmpatrouille , die sich zum Schutz gegen die Kälte in

- gehallt hat. Wir zu Hause können ruhig sein, unsere umsich'ige
Verwaltung hat dafür gesorgt, daß unsere Soldaten die Un-

m der Witterung nicht zu fürchten brauchen.

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verboten.)

*
:(

2
6
1
3
8

5 6 2
6 4 1
2 6 5
7 6 2
8 4 4
2 3

Zahlenrätsel.
4 4 5 6 2 7 8 2 ein Dichter.
6 7 Badeort in der Schweiz.
4 Säugetier.
3 8 Blume.
8 2 Musikinstrument.
7 8 Italienische Schicksalsgöttin.
8 Wasserpflanze.
3 8 2 Waffe.

Titel.
3 Mädchenname.

* 7 Russische Stadt.
mZie Anfangsbuchstaben ergeben den Namen eines klassischen"ststellers.

Umstellrätsel.

Wagerecht:
amerik. Staat,
weibl. Vorname,
Schulutensilie,
austr. Insel;

senkrecht:
amerik. Staat,
Affe,
ein Wort für

schwankend,
amerik. Staat;

diagonal:
Kameral-

wisse schaft,
ein Wort für

natürliche.

4

4

i
b b

-

e C • • • a

• i g e i

i i i i

i i i i m

Q 0 0 0 0 o

j f r

i t » n Q u Q u

Der Kürassier ist in
einem Zuge zu zeichnen.

Streichholz-Anfgabe.

! n_ !
I LLU Il U I
I_ J

In der Figur sind 16 Streichhölzer so um-
zulegen, daß 13 gleich große, eine regelmäßige
Figur bildende Quadrate entstehen.

Rätsel.
Zum Sehen braucht mich jedermann;
Stell meine Zeichen um, alsdann
Bin ich als Stadt dir wohlbekannt
In einem fernen, schönen Land.

Paul Rleckhoff.

(ja pa gen ger ha her i Jeii ol i '

Silbenrätsel.
a ahr au breit rar de eh cn fal na

lus me men mi mu ne neu ui ni ol rak reu ring ro ro
schau fee fern feu fka fol stein ta tag tet ti ve ?un.

Aus vorstehenden 45 Silben sind 16 Wörter von folgender Be¬
deutung zu bilden: 1. Alpenpaß. 2. Oper. 3. Weiblicher Borname.
4. Sudanesischer Negerstamm. 5. Römischer König. 6. Asiatische Stadt.
7. Held des Nibelungenliedes. 8. Weiblicher Vorname. 9. Ungarische
Stadt . 10. Europäisches Seitenmeer . II . Spanischer Fluß . 12. Fisch.
13. Schmetterling. 14. Deutsche Festung. 15. Weiblicher Vorname.
16. Deutscher Badeort.

Die Anfangs- und Endbuchstaben ergeben die Namen vier be¬
deutender Männer aus der Zeit der Befreiungskriege. Fr. Gr.

Bexierbild.

Wo ist des alten Försters Enkelkind?

Auflösungen - er Aufgaben ln - er letzten Nummer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Es rast der See und will sein Opfer haben.
Auflösungen der Homonyme:

1. Gerade , Grade . 2. Maus.
Auflösung des Scherzrätsels:

Der Glaser.
Auflösung detz Homonymsr

Hammer.
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Kriegs -Lhronit.
3. November: Bon der Marine: Der deutsche Dampfer„Asun¬

cion" landet in Para die Besatzungen des belgischen Dampfers
„van Dyck" und des englischen Dampfers „Hurstdale-Glamon ", die
von dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " aufgebracht worden sind.

4. November : Westlicher Kriegsschauplatz. Die deutschen An¬
griffe auf Ipern nördlich Arras und östlich Soissons schreiten lang¬
sam vorwärts . Südlich Verdun und in den Vogesen werden franzö¬
sische Angriffe abgewiesen.

Im Osten. _Aus den Kämpfen auf Lysa-Gora nehmen die Oester¬
reicher 20 Offiziere und 2200 Mann der russischen Armee als Ge¬
fangene mit. Des weiteren ergeben sich an der galizischen Front bei
Podduz südlich Sambor über 200 und bei Jaroslaw 300 Russen.
In Serbien schreitet ein auf den südlich und südwestlich von Sabac
angetroffenen Feind unternommener Angriff günstig fort.

z. November : Ein von den Belgiern, Engländern und Franzosen
unternommener Ausfall über Nieuwpoort zwischen dem Meer und
dem Ueberschwemmungsgebietwird von den deutschen Truppen mühe¬
los abgewiesen. Bei Ipern und südivestlich Lille, sowie südlich Berry
au Bac, in den Argonnen und
in den Vogesen schreiten die
deutschen Angriffe vorwärts.

Im Osten. Südlich der
Wislokamündung werfen die
österreichischen Truppen den
Gegner, der sich auf dem west¬
lichen Sanufer festgesetzt hatte,
aus allen Stellungen heraus,
machen über 1000 Gefangene
und erbeuten Maschinengewehre.
Ebenso müssen die Russen im
Stryitale vor den Oesterreichern
weichen.

Von der Marine . Der große
deutsche Kreuzer „Jork " gerät im
Jadebusen auf eine Hafenminen¬
sperre und wird dadurch zerstört.
Mehr als die Hälfte der Be¬
satzung konnte gerettet werden.

Bon den türkisch-russischen
Kämpfen. Die Russen beginnen
ihre Stellungen nahe der türkisch¬
kaukasischen Grenze zu befestigen,
werden jedoch von den Türken
aus den Gebieten von Karaklissi
und Jschau zurückgeworfen.

8. November : Westlicher
Kriegsschauplatz. Nordwestlich
und südöstlich Ipern schreitet
der deutsche Angriff fort. Auch
bei La Bassee, nördlich Arras
und in den Argonnen wird Boden gewonnen. In . Bois Brulö, süd¬
westlich von St . Mihiel , erobern die Deutschen einen bedeutenden Stütz¬
punkt, wobei die Franzosen schwere Verluste erleiden.

7.  November : . Die Angriffe der Deutschen in der Richtung
Ipern machen Fortschritte, lieber 1000 Franzosen werden zu Gefan¬
genen gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet. Französische An¬
griffe westlich Noyon, sowie auf die Orte Vailly und Chavonnes werden
unter sehr schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Dagegen
wurde das von den Deutschen schwach besetzte Soupir von den deutschen
Truppen geräumt.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Drei russische Kavalleriedivisionen,
die die Warthe oberhalb Kolo überschritten haben, werden geschlagen
und über den Fluß zurückgeworfen.

In Deutschland treten die der englischen Regierung angekündig¬
ten Gegcnmaßregeln in Kraft und werden alle in Deutschland be¬
findlichen männlichen Engländer zwischen 17 und 55 Jahren in Sicher¬
heit genommen und in das Lager „Ruhleben" bei Berlin überführt.

8. November : Westlicher Kriegsschauplatz. Die Angriffe auf
Ipern und westlich von Lille werden fortgesetzt. Am Westrand der
Argonnen wird eine wichtige Höhe, Vienne te' Chateau, um die wochen¬
lang gekämpft worden ist, erobert.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Ein Angriff starker russischer Kräfte
nördlich des Wysztyter Sees wird unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen. Die Russen lassen über 4000 Mann als Ge¬
fangene und 10 Maschinengewehre in den Händen der Deutschen.

Oesterreichisch-serbischer Kriegsschauplatz. Die Kämpfe dauern
fort . Die Oesterreicher erobern im Raume von Krupany alle Schanzen
und erstürmen Kostajnik.

Vom Bosporus . Die türkischen Truppen überschreiten die ägyp¬
tische Grenze im Südosten.

Von Ostasien. Tsingtau wird nach heldenhaftem Widerstand
von den Japanern eingenommen, wobei dieselben 2300 Deutsche ge-

(12. Fortsetzung.)

fangen nehmen. Der Verlust belief sich auf 14 verwundete
und 426 getötete oder verwundete Soldaten . . gwtf

9. November : Vom Westen. Die deutschen Angriffe der
schreiten langsam vorwärts , lieber 500 Franzosen, Farbige uttD r̂C
länder werden gefangen genonimen und mehrere Maschinengê ^
erbeutet. Heftige Angriffe der Engländer werden zurückgennest̂ ^j
Im Argonnenwald machen die Deutschen gute Fortschritte,
feindliche Vorstöße leicht abgewehrt werden. 41

Vom Osten. In Russisch-Polen bei Konin zersprengt
Kavallerie ein russisches Bataillon und nimmt 500 Mann gest
Außerdem werden auch Maschinengewehre erbeutet. , -

Von der Marine . Der deutsche Kreuzer „Emden" wird
Kokos-Inseln im Indischen Ozean, während eine Landungsat»e>̂
zur Zerstörung der englischen Kabelstation ausgeschifst war, von
englischen Kreuzer der australischen Station „Sidney " anße£h W
Nach hartnäckigem verlustreichem Gefecht wird die „Emden" dur (
überlegene Artillerie des Gegners in Brand geschossen und
eigenen Besatzung auf Strand gesetzt. Der Kreuzer „Kömgsr

wird im Rufidji, sechs
oberhalb der Mündung (*7.̂ ,1
Ostafrika), von dem^ enH"^ -
Kreuzer „Chatham " dur^ ^
senken eines KohleisdaMp^
blockiert. Ein Teil der SPLande

Dom westlichen Kriegsschauplatz:
Mannschaften in Deckung in einem Schützengraben.

soll sich in
Raume am
haben.

1V. November : Vom 6je
Am Iserabschnitt machen^
Deutschen gute Fortschntte.
als 500 Gefangene unv et,
Maschinengewehre wero ' er¬
beutet. — Westlich von ~
mark brechen deutsche <
Regimenter unter dem ® ' .tw
„Deutschland über alltS  Sie#
oie erste Linie der stm" ct,oa
Stellung vor, wobei 9
2000 Franzosen gefangenn , (V
und sechs MaschinengenE Er¬
beuten. - Südlich IpeÄ -gnck
treiben die Deutschen den
aus St . Eloi, um welchesm
Tage erbittert gekämpst' .
war . Etwa 1000Gesang jit
sechs Maschinengewehre'
deutsche Hände - Groß- , 6„
lüfte erleiden die S^ cn’ä 1 ^
dem Versuche, die beherrim^
Höhen nördlich Vienne

teau, am Westrande der Argonnen, zurückzuerobern. .
Vom Osten. Die Oesterreicher räumen freiwillig

Mittelgaliziens . Przemysl ,wird wieder von den Russen einyeim . ^
Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz. Nach v'eXLJaK

verlustreichemKampfe werden die Höhen von Misur südlich vm
von den Oesterreichern erstürmt. . Auch müssen die Serben. un¬
befestigte Linie Misar -Cer-Planina räumen und den " uai » 5)1c
treten. Das Vorrücken östlich Loznica-Krupani geht vorwar
Höhen östlich von Javlaka gelangen in österreichischen Besitz-

Vom Bosporus . Auf der kaukasischen Front wird sst- ^ le
Offensive fortgesetzt. Tie Russen verlieren bei ihrem Ruaz v
Gefangene und verschanzen sich nun in der zweiten Stellung- an

11. November : Vom Westen. Der über Nieuwpovr- ^chen
den Vorort Lombartzyde vorgedrungene Feind wird von >«n
Truppen über die Iser zurückgeworfen. Das östliche Iseruser
See ist vom Feinde geräumt. Der Angriff über den Istrkana
Dixmuiden schreitet fort. In der Gegend östlich von Ip -^ ĥr J**'
deutsche Truppen weiter vorwärts . Im ganzen werden "
700 Franzosen gefangen, sowie 4 Geschütze und 4 Maschine » j,
erbeutet. Feindliche Angrffe westlich des ArgonnenwaldeS
Walde selbst werden abgewiesen. d>-

Vom Osten. Die deutsche Kavallerie wirft östlich,.^
erneut vorgegangene überlegene russische Kavallerie zurna-
dem österreichischen Kriegsschauplatz finden außer dem > z n-"'
Reiterkampfe bei Kosminek gegen ein russisches Kavallener
einige größere Gefechte statt. . - .„he»

Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz. Die ch,
finden sich in vollem Rückzuge gegen Koceljevo und Valsev - «ch>>

Vom Bosporus . Die Türkei erklärt offiziell, daß >. 9
Kriegszustand mit Rußland , Frankreich und England gung-" "
türkische Armee greift die zweite Linie der russischen Sten

(Fortsetzung folgt.)
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